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Die Einigungskonferenz Bethmann Hollwegs geſcheitert.
Berlin, 17. Jan. Die „L. N.“ ſchreiben: Wir berichteten

über die Verſuche Bethmann Hollwegs, am Mittwoch mit den
Führern der bürgerlichen Parteien in einer gemeinſamen Kon-
ferenz eine gemeinſame Stichwahlparole herbeizuführen. Die
Konferenz, die bis gegen Abend währte, hat keinen Erfolg ge
habt. Die Nationalliberalen haben es abgelehnt, ſich an einer
allgemeinen Beſprechung mit den Konſervativen und Zentrum
zu beteiligen. Die Bemühungen des Reichskanzlers ſind daher,
wie dies ſchon aus ihrer verſpäteten Art zu erwarten war,
geſcheitert. Der Reichskanzler ſoll vor allem die Unterſtützung
der Liberalen in Rheinland und Weſtfalen für Zentrum und
Konſervative angeſtrebt haben. Es iſt intereſſant, zu ſehen,
wen der Reichskanzler zu ſeiner Konferenz zuſammengebracht
hat. Es waren u. a. die Herren v. Normann, der in ſeinem
Wahlkreis durchgefallene Diederich Hahn, Graf v. Wartens-
leben, v. Zedlitz, Frhr. v. Gamp, die Zentrumsabgeordneten
Trimborn, Graf Praſchma, Graf Strachwitz und Müller-Fulda.
Der nationalliberale Führer des Abgeordnetenhauſes, Dr.
Friedberg, der zwar nicht ſelber eingeladen war, hielt ſich
während der Konferenz im Abgeordnetenhauſe auf und ver-
handelte verſchiedentlich mit ſeinem Fraktionskollegen Dr.
Schiffer und Frhr. v. Zedlitz. Die vergebliechn Bemühungen
dauerten bis 6 Uhr. Freiſinnige waren eingeladen, aber nicht
erſchienen.

Stimmenzahl, betrübende Zahl.
Merſeburg, 18. Januar.

Soweit es ſich bisher hat ermitteln laſſen, ſind bei der Wahl
am 12. d. Mt. abgegeben worden Stimmen: Konſervative
1,149,916, 1907: 1060209 (Zunahme 89,707); Reichspartei:
365,087, 1907: 471 863 (Abnahme: 106,776); Bund der Land-
wirte: 61,412, 1907: 95,000 (Abnahme: 33 588), Zentrum:
2012,990, 1907: 2179 743 (Abnahme: 166,753), Rational-
liberale 1671 297, 1907: 1637 048 (Zunahme: 34,249), Fort-
ſrchittl. Volkspartei 1 556 549, 1907: 1233 935 (Zunahme
332 614), Sozialdemokraten 4238,919, 1907: 3 259,020 (Zu-
nahme: 979,899 Stimmen.)

Es geht aus dieſer Zuſammenſtellung hervor, daß die beiden
links-extremſten Parteien, die Sozialdemokraten und die Frei-
ſinnigen den ſtärkſten Stimmenzuwachs erfahren haben, näm-
lich rund 980,000 bezw. rund 330,000. Es beſtätigt dies Re-
ſultat den Erfahrungsſatz, daß in parteipolitiſch ſtark bewegten
Zeiten die Radikalen immer die günſtigſten Ausſichten haben.

Freitag, den 19. Januar 1912.
D—

An der Zunahme von annähernd einer Million Stimmen
ſeitens der Sozialdemokratie, wird niemand, mag er ſich nun
profeſſionsmäßig praktiſch oder theoretiſch mit der Politik be-
ſchäftigen oder nur gelegentlich einmal, gleichgültig vorüber
gehn können. Nach jeder Reichstagswahl heißt es, die für die
Sozialdemokraten abgegebenen Stimmen ſeien bei weitem nicht
alle von Sozialdemokraten herrührende, die meiſten kämen von
Unzufriedenen, Verärgerten und ſonſtigen Mitläufern. Das
kann ſchon ſein, aber mit dieſem Troſt kommt man nicht ſehr
weit, man kommt höchſtens dahin, daß die Sozialdemokratie
eine Million Stimmen nach der andern aufbringt. Dabei iſt
die materielle Lage derjenigen Klaſſe, von denen man an-
nimmt, daß ſie die meiſten ſozialdemokratiſchen Stimmen auf-
bringt, vielfach günſtiger, als die mancher andern Erwerbosklaſſe,
jedenfalls weit günſtiger, als ſie ihnen jemals im „Zukunfts-
ſtaate“ geboten werden könnte.

Die Urſachen des ungeheuren Anwachſens der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen ſind ſehr verſchiedenartig. Einen großen
Teil der Schuld trägt die freiſinnige Preſſe und die freiſinnige
Partei überhaupt. Wer bei Stichwahlen die Parole ausgiebt:
Bei der Wahl zwiſchen einem rechts Stehenden und einem
Sozialdemokraten iſt der letztere das kleinere Uebel, wer nicht
einmal in der Stichwahl, ſondern von vornherein gleich in der
Hauptwahl für den Sozialiſten ſtimmt, wie es unlängſt in Düſ-
ſeldorf geſchehn, der iſt mitſchuldig an dem Anwachſen der
Sozialdemokratie.

Der Schwerpunkt für die bürgerlichen Parteien liegt in der
entſcheidenden Frage: Jſt es für einen Staatsbürger, der be-
hauptet, auf monarchiſchem Boden zuſtehn, überhaupt zuläſſig,
in der Haupt- oder in der Stichwahl einen Sozialdemokraten
direkt zu unterſtützen oder Wahlbündniſſe mit ihm abzuſchlie-
ßen. Ja oder Nein? Jn dieſer entſcheidenden Frage ſcheiden
ſich die Geiſter. Jeder, der ſie mit Ja beantwortet, ſollte es
unterlaſſen, ſich als einen Staatsbürger zu bezeichnen, der auf
monarchiſchem Boden ſteht. Die Verwirrung der Begriffe auf
innerpolitiſchem Gebiet iſt eine heilloſe geworden, ſie iſt für
den Vaterlandsfreund eine tief betrübliche Erſcheinung und er-
öffnet Ausblicke die Zukunft, die ſo ungünſtig wie möglich für
des Vaterlandes Zukunft erſcheinen.

Kein polikiſches Zuhälterkum für die Stichwahlen.
Unter dieſer Ueberſchrift bringen die „L. N.“ einen Artikel,

der ſich in denkbar ſchärfſter, eindringlicher Weiſe gegen die

152. Jahrgang.

Wahlunterſtützung, welche die Freiſinnigen den Sozialiſten zu-
teil werden laſſen wollen, wendet. Es heißt in dem Ar-
tikel u. a.:

Auch Gründe der Taktik würden es niemals recht
fertigen oder auch nur entſchuldigen können, wenn unter der
Maske eines ungekrönten Königs oder eines Generalfeldmar-
ſchalls die Führer der liberalen Parteien zu Hörigen, zu willen-
loſen Sklaven einer Partei (d. h. der ſozialdemokratiſchen) her-
abſinken würden, die heute, wo ſie die Stichwahlhilfe der Li-
beralen braucht, noch vorſichtig auf Gummiſohlen daherzieht,
bald genug aber ihr wahres Antlitz zeigen und „dasHäuflein
Unglück“, von dem einſt Singer höhniſch ſprach, nach Verdienſt
und Würdigkeit behandeln würde. Die ſächſiſchen Nationalli-
beralen haben die Antwort bereits gegeben, ihre Parteigenoſſen
im Lande, daran zweifeln wir nicht, werden ihnen folgen. Wird
aber Herr Wiemer, gelockt durch den Federbuſch des General-
feldmarſchalls, ſich von der Linken umgarnen laſſen? Dieſe
Frage iſt recht wichtig geworden. Wichtig vor allem für die Zu
kunft der Fortſchrittspartei. Denn nachdem die Konſervativen
ihre Stichwahlhilfe für die Freiſinnigen davon abhängig ge-
macht haben, daß dieſe erſt das gleiche Verſprechen abgeben
ſollen, iſt es ſehr wahrſcheinlich geworden, daß die Konſerva-
tiven, wo das nicht geſchehen iſt, einem Ringen des Freiſinns
mit der Sozialdemokratie Gewehr bei Fuß zuſehen werden.
Herr von Heydebrand hat bereits erklärt, daß es ums Ganze
geht, und ſcheint entſchloſſen, die Kur durchzuführen, wenn die
Krankheitsſymptome im Freiſinn ſich mehren. Es iſt höchſt
bedauerlich, daß es ſo weit gekommen iſt, daß die Gegenſätze
ſich ſo weit zugeſpitzt haben. Eine rechtzeitige beiderſeitige
Verſtändigung hätte das vermeiden können. Jedenfalls iſt aber
dieſe Situation, die vielleicht einigen Dutzend Genoſſen die Tür
in den Reichstag öffnet, zu ernſt für die albernen Spielereien
des „B. Tagebl.“ mit heimlichen Königskronen und Marſchalls-
epauletten. Jn 31 Kreiſen ſteht im Stichwahlkampf der Frei-
ſinn den Sozialiſten gegenüber; lehnt aber die Rechte die Hilfe
ab, dann ſind dieſe 31 Kreiſe das Erbteil der Genoſſen gewor-
den. Die Rechte aber iſt zu Hilfe bereit, ſie lehnt dieſe Hilfe nur
ab, wo man als Dank ihr die Beine zerſchlagen will. Und ſie
rechnet darauf, daß gerade dieſe Haltung für die Zukunft er-
zieheriſch wirken, und daß die Freiſinnigen wenigſtens bei
künftigen Kämpfen, wie der Jtaliener ſagt, wiſſen werden, auf
welchen Tag Sankt Blaſius fällt. Jm ganzen braucht der Li-
beralismus in 69 Fällen die Stichwahlhilfe der Rechten, wäh-

Die Beute des HGeiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolyh.

44) Nachdruck verboten.„Sind Sie beſtellt?“
„Nein.“
„Wie iſt Jhr Name?“
„Hier iſt meine Karte.“

b Sie können mit Jnſpektor Longhurſt ſprechen, der jetzt Dienſt
at.

Die Frau überlegte eine Weile und ſagte dann: „Ja, das
wird dasſelbe ſein.“

Der Poliziſt rief einen Kollegen, der ſie einen langen Gang
entlang führte. An einer als „Nr. 1 Jnſpektor-Zimmer“ be-
zeichneten Tür klopfte er, ging hinein und kam nach einem
Augenblick zurück, um ſie aufzufordern, einzutreten.

Es war ein einfaches, gerades, rechtwinkliges Amtszimmer,
ohne jeglichen Schmuck, um das Auge zu feſſeln.

Inſpektor Longhurſt, ein Herr mit ſchwarzem Vollbart und
in langem Gehrock, ſaß an einem Schreibtiſch am Fenſter und
ſchrieb. Beim Eintritte Miß Harkers wandte er ſich um, ver
neigte ſich ein wenig und ſagte nur:

„Einen Augenblick.“
Als er mit dem Schreiben fertig war, ſteckte er das Papier

in ein Kuvert, ſiegelte es, drückte auf einen elektriſchen Knopf
und übergab das Schreiben einem Konſtabler.

„Schicken Sie das ſofort weg“, ſagte Longhurſt, und als der
Mann wieder zur Tür hinaus war, wandte er ſich der Be
ſucherin zu.
„Nun, Madame, was führt Sie hierher?“

„Jch bin gekommen, um mich dem Gericht zu übergeben“,
erwiderte die Frau.

„So“, ſagte Longhurſt, ohne die geringſte Ueberraſchung zu

bezeigen. „Wollen Sie mir gefälligſt Jhren Fall mitteilen.“

Er ſchaute ſich die Frau genau an. Es famen täglich ein
halbes oder ganzes Dutzend Verrückte auf das Londoner Poli-
zeiamt, um ſich dem Gerichte wegen angeblich von ihnen ver-
übter Verbrechen zu übergeben.

„Mein Fall“, begann ſie, „iſt höchſt einfach. Vor vierzehn
Jahren wurde am ſiebenten November ein Geldleiher namens
Jakob Van Voorſt, der in der Hoogſtraße in Amſterdam
wohnte, durch ſeinen Angeſtellten Anton Kiriak ermordet. Jch
war bei dem Verbrechen behilflich ich half ihm bei dem
Morde. Van Voorſt war ein alter ſchwächlicher Mann. Kiriak
drückte ſeinen Kopf in einen Eimer mit Waſſer und hielt ihn
darin feſt. Als der alte Mann tot war, trockneten wir ſein Ge-
ſicht ab, ſetzten ihn wieder in ſeinen Stuhl und der herbeige-
rufene Arzt beſcheinigte, daß er an einem Schlaganfalle ge-
ſtorben ſei.“

„Kiriak!“ wiederholte Longhurſt. „Sie ſagen, der Name des
Mörders war Kiriak?“

„Ja“, antwortete die Frau, „Kiriak.“

Fünfunddreißigſtes Kapitel.

Ein Geſtändnis.
Jn den letzten paar Tagen hatte der Name Kiriak die höhe-

ren Beamten des Polizeiamtes ſehr beſchäftigt. Man hatte ihn
in der Konferenz, die man den Siebenerausſchuß zu nennen
pflegte, als ein Problem genannt.

Wenn ein großes Verbrechen begangen worden iſt, oder
wenn eine wichtige Sache zu beſprechen iſt, ſo vereinigen ſich
ſechs der höchſten Beamten vom Schottlandhof unter Vorſitz
des Chefs der Kriminalabteilung zu einer Konferenz. Man
hatte erſt kürzlich den ganzen de Vogue-Fall in dieſer Weiſe
vorgenommen. Von Goldbergs Perſon hatte man keine Spur
gefunden, obwohl man den Graben ausgeſchöpft und alleRäume
genau unterſucht hatte. Jetzt war man dabei, das ganze Grund

ſtück Fuß für Fuß mit einem dem Käſemeſſer ähnlichen Jn-
ſtrument zu unterſuchen, das, wenn man es in die Erde ſticht,
unbedingt Anzeichen eines toten Körpers zu Tage bringen muß.

Der Rat der Sieben war Savages Anſicht beigetreten, daß
die einzige Hoffnung, Moſchelles beizukommen, darin beſtand,
ſeiner Vergangenheit nachzuforſchen. Alle Schlüſſe, die Jn-
ſpektor Savage ſeit Anfang der Sache gezogen hatte, waren
wirkliche Meiſterſtücke geweſen. Man muß in Betracht ziehen,
daß er zu allem Anfang nur die eine Annahme hatte, um da-
rauf weiter zu fußen, nämlich daß Goldberg ein größerer
Schurke wie Levenſtein war, und daß er ſeinen Teilhaber um
das geſtohlene Kryptogramm betrogen hatte. Von dieſer An-
nahme ausgehend, war er Goldberg nach dem Hauſe von Mo-
ſchelles gefolgt und dann in der Spur der beiden nach der Be-
ſitzung von de Vogue.

Das Verſchwinden Goldbergs hatte die Sache wieder in ein
neues Geleiſe gebracht.

Dieſe entſetzliche Chiffreſchrift mit ihrem Geheimnis von
ungezählten Reichtümern ſchien der Magnet zu ſein, um alle
Verbrechen an ſich zu ziehen und das Wort „Kiriak“, das der
ſterbende de Vogue ausgeſtoßen, hatte wie eine blitzende Flam-
me Savages Pfad erhellt.

„Jch bin völlig davon überzeugt“, hatte er am vorhergehen-
den Tag zu Longhurſt geſagt, als ſie über die Sache ſprachen,
„daß Kiriak und Moſchelles ein und dieſelbe Perſon ſind und
daß Kiriak ein großes Verbrechen begangen hat. Wir haben
jetzt weiter nichts zu tun, als das Verbrechen mit Kiriak und
dieſen mit Moſchelles in Zuſammenhang zu bringen.

Man kann ſich nun Longhurſt's Empfindung vorſtellen, als
ſeine Beſucherin das ſchreckliche Geſtändnis ihrer Teilnahme am
Morde machte und dabei ſo kühl und ruhig verblieb, als be-
richte ſie eine ganz gewöhnliche Geſchäftsangelegenheit.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 5 1912 Merſeburger Kreislatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“
rend Konſervative, Reichspartei und Wirtſchaftliche Vereini-
gung nur in 37 Kreiſen der liberalen Hilfe bedürfen das
ſind Zahlen, die ſehr einfach ſind und eine ſehr verſtändliche
Sprache reden. Nur müſſen die Ohren nicht mit Wachs der
Parteiwut verklebt ſein.

Das Verhalten der Freiſinnigen bei den Stkichwahlen.
Merſeburg, 18. Januar.

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, verfahren für die Stich-
wahlen die Freiſinnigen nach dem Motto: Wir nehmen von
rechts, wir nehmen von links, wir geben nach links und ver-
weigern nach rechts. Eine kurze Zuſammenſtellung, die auf
Vollſtändigkeit keinerlei Anſpruch erhebt, ergiebt Folgendes:
1. Die beiden mecklenburger Wahlkreiſe Güſtrow und Hagenow,
in denen Konſervative mit Sozialiſten zur Stichwahl ſtehen,
dürften verloren gehen, weil der entſcheidende Freiſinn die
Parole ausgegeben hat: Keine Stimme einem Konſervativen.
2. Der ſozialdemokratiſche Kandidat in Metz wird durch die
LiberalFreiſinnigen unterſtützt, wofür dieſelben durch die So-
zialiſten in Diedenhofen unterſtützt werden. 3. Jn Eſchwege,
wo ein Antiſemit mit den Sozialiſten zur Stichwahl geht, gibt
der Freiſinn ſeinen Wählern anheim, zu wählen, wie ſie wollen.
4. In Bayreuth, wo Freiſinn und Sozialdemokratie zur Stich-
wahl ſtehen, lehnt der die Wahl entſcheidende Bund der Land-
wirte Teilnahme ab, weil der Freiſinn ſich nicht zu Gegenlei-
ſtungen (Landtagsmandat) verpflichten will. 5. und 6. Jn
Flensburg und in Nordhauſen unterſtützen die Mitglieder des
Bundes der Landwirte den Freiſinnigen gegen den Sozialde-
mokraten ohne irgend welche Gegenleiſtung. 7. Jn Jnſterburg
erhalten die Freiſinnigen die ausſchlaggebende Hilfe der Sozi-
aldemokraten gegen den Konſervativen ohne eine Gegenlei-
ſtung. 8. Jn Meiningen iſt der Freiſinnige gegen den Sozial-
demokraten auf die 5000 Stimmen der Freikonſervativen an-
gewieſen, von einer Gegenleiſtung verlautet nichts. 9. Jn
Plauen können die 10 000 nationalliberalen Stimmen die Wahl
des Freiſinnigen gegen den Sozialdemokraten entſcheiden, die
gewünſchte Gegenleiſtung iſt bisher nicht zugeſichert worden.
10. Jn Würzburg werden die Liberalen und bürgerlichen De-
mokraten für den Sozialdemokraten eintreten. 11. Jn Bingen-
Alzey unterſtützen ohne Gegenleiſtung die Sozialdemokraten
den Freiſinnigen gegen den Fraktionsloſen (Anti-Sozialiſten)
Dr. Becker. 12. Jn Koburg werden die Fortſchrittler für den
Nationalliberalen gegen den Sozialiſten ſtimmen. 13. Jm
Herzogtum Lauenburg treten die Nationalliberalen ohne Ge-
genleiſtung für den Freiſinnigen Dr. Heckſcher ein, deſſen Wahl
geſichert erſcheint. 14. und 15. Die elſäſſiſche demokratiſche Or-
ganiſation beſchloß für Straßburg und Colmar die Unterſtützung
der Sozialdemokraten.
Es liegen nachſtehende Meldungen vor:

Berlin, 17 Jan. Von dem mit der Führung der Ver-
handlungen über die Stichwahlen beauftragten Reichsausſchuß
der Zentrumspartei geht der „Germania“ folgende Mitteilung
zu: „Der von der Regierung unterſtützte Verſuch, für die Stich-
wahlen eine Einigung der bürgerlichen Parteien herbeizufüh-
ren, ſcheiterte an der Haltung der liberalen Parteien, die ſich
vorbehalten wollten, je nach Lage der Dinge einerſeits mit den
beiden konſervativen Parteien und dem Zentrum, andererſeits
mit den Sozialdemokraten Wahlgeſchäfte zu machen. Unter
dieſen Umſtänden kann den Wählern der Zentrumspartei nur
empfohlen werden, überall da, wo nicht ſeitens der örtlichen
Parteileitung bindende Abmachungen über gleichwertige Ge-
genleiſtungen getroffen ſind, den liberalen Kandidaten gegen-
über ſtrikteſte Wahlenthaltung zu üben.“

Berlin, 17. Jan. Jn der Stichwahlparole der fortſchrittlichen
Volkspartei heißt es: „Die erſte Aufgabe iſt überall die För-
derung der eigenen Partei. Die mit uns verbündete national-
liberale Partei iſt gegen jeden Gegner zu unterſtützen. Jm
übrigen gilt die Loſung: Keine Stimme für ein Mitglied der
deutſch-konſervativen Partei, der Reichspartei, des Zentrums,
der Wirtſchaftlichen Vereinigung oder einer anderen antiſe-
mitiſchen Gruppe.“

Weißenfels, 16. Jan. Man ſchreibt dem „Tgbl.“ aus
nationalliberalen Kreiſen: Das Wahlbündnis, das zwiſchen der
nationalliberalen und der fortſchrittlichen Volkspartei für einen
ſehr großen Teil der in Frage kommenden Wahlkreiſe abge-
ſchloſſen und durchgeführt worden iſt, hat eine natürliche Wir-
kung auf die Geſamtzahl der für beide Parteien abgegebenen
Stimmen gehabt. Jn den nationalliberalen Stimmen der Sta-
tiſtik iſt ebenſo ein Teil freiſinniger Stimmen enthalten, wie in
den freiſinnigen Stimmen der Statiſtik ein Teil nationallibera-
ler. Es bleibe ununterſucht, in welchem Grade die Geſchicklichkeit
der fortſchrittlichen Volkspartei unter günſtigen Umſtänden
ihren Kandidaten die nationalliberalen Unterſtützung zu ſichern,
der nationalliberalen Stimmenzahl für die Statiſtik erheblichen
Abbruch getan hat. Soviel aber iſt ſicher, daß die fortſchrittliche
Volkspartei nur eine elementare Pflicht des politiſchen Anſtan-
des erfüllt, wenn ſie bei der Würdigung der vorläufigen Sta-
tiſtik auf das Wahlbündnis der beiden liberalen Parteien hin-
weiſt. Statt deſſen erwecken fortſchrittliche Blätter den Anſchein,
als ob die Zunahme der fortſchrittlichen Stimmen lediglich der
Werbekraft des fortſchrittlichen Parteigedankens zugeſchrieben
werden dürfe! Dieſe agitatoriſche Ausbeutung des liberalen
Wahlbündniſſes gegen die nationalliberale Partei ſei hiermit
feſtgeſtellt und zurückgewieſen. Faſt in allen Kreiſen, wo die
Fortſchrittler einen Stimmenzuwachs erfuhren, danken ſie
dieſen lediglich der Unterſtützung durch die Nationalliberalen.
Aus eigener Kraft allein würde der Fortſchritt wahrſcheinlich
zu ſehr beſcheidenen Verhältniſſen zurückgeſunken ſein.

Falls nicht lokale Abmachungen beſtehen, die etwas Anderes
bedingen, würde ſich das Zentrum der Wahl enthalten und den
Sozialiſten zum Siege verhelfen in nachſtehenden Kreiſen: Bo-
chum, Stichwahl zwiſchen Nationalliberalen und Sozialiſt (Zen-
trum 37 000 Stimmen); Duisburg gleiche Stichwahl (Zentrum
31 700 Stimmen); München 1, gleiche Stichwahl (Zentrum

und Sozialdemokratie (Zentrum 5700 Stimmen); igleiche Stichwahl (Zentrum 8100 Stimmen). X yttweit

Nordhauſen, 17. Jan. Der Bund der Landwirte hat im
Wahlkreis Nordhauſen beſchloſſen, in der Stichwahl für Dr.
Wiemer einzutreten. Jm Wahlkreiſe Sangerhauſen ſind bei
der Hauptwahl zahlreiche Stimmzettel, die für den Landwirt
Wamhoff lauteten, von fremder Hand weggenommen wor-
den, ſo daß zahlreiche Wähler für Wamhoff nicht wählen konn-
ten. Die Sache wird gerichtlich verfolgt werden.

Koburg, 16. Jan. Hier fordert der Vorſtand des Vereins
der Fortſchrittlichen Volkspartei die fortſchrittlichen Wähler
öffentlich auf, in der Stichwahl für den nationalliberalen Kan-
didaten Quarck einzutreten, der gegen den Sozialdemokraten
Zietſch in Stichwahl ſteht.

Kaſſel, 17. Jan. Eine beſonders lebhafte Agitation wird
noch jetzt vor den Stichwahlen in dem alten Liebermannſchen
Wahlkreis Fritzlar-HomburgZiegenhain entfaltet, da ſich hier
zwei erklärte Vertreter der Landwirtſchaft, nämlich der General-
ſekretär der deutſch-ſozialen Partei Herr Henningſen (Hamburg),
der Kandidat des Bundes der Landwirte und der Konſervati-
ven, und der Generalſekretär des deutſchen Bauernbundes
Heſtermann gegenüberſtehen. Während nun die Anhänger des
Zentrums ſich für den deutſch-ſozialen Antiſemiten erklärt ha
ben, tritt der frühere Gegenkandidat von beiden Stichwahl-
leuten, der heſſiſche Bauernbündler Trieſchmann, öffentlich für
Heſtermann, den liberalen Bauernbündler, ein. Ebenſo hat der
Landesausſchuß der nationalliberalen Partei für Kurheſſen eine
Erklärung erlaſſen, worin er alle Parteigänger auffordert, ge
ſchloſſen für Heſtermann zu ſtimmen.

Bremerhaven, 17. Jan. Das Zentralwahlkomitee für die
Kandidatur des unterlegenen Bündlerführers Dr. Hahn hat
beſchloſſen, ſeinen Wählern im 19. hannoverſchen Wahlkreis
zu empfehlen, bei der bevorſtehenden Stichwahl geſchloſſen für
den nationalliberalen Kandidaten Frhrn. v. Richthofen einzu
treten. Durch dieſen erfreulichen Beſchluß iſt die Ausſicht, daß
Richthofen als Sieger aus der Stichwahl hervorgehen wird, er
heblich geſtiegen. Er iſt bei der Hauptwahl um rund 4000
Stimmen hinter ſeinem ſozialdemokratiſchen Gegner zurückge-
bleben, während die auf Dr. Hahn gefallenen Stimmen 8000
betrugen.

Danzig, 16. Jan. Bei der Hauptwahl in Danzig-Stadt
erhielten: Weinhauſen (freiſ.) 9400, Marckwaldt (Soz.) 8000,
Dentler (konſ.) 7100 Stimmen. Eine Parole für die Stichwahl
iſt ſeitens der Konſervativen bisher nicht ausgegeben worden.

Elbing, 16. Jan. Jn der Hauptwahl erhielt v. Oldenburg
(konſ.) 10 500, der Reichsparteiler Schröder 8 190, der Sozi-
aliſt 8 130 Stimmen. Die Sozialdemokraten haben offiziell
Wahlenthaltung proklamiert.

Schlochau, 16. Jan. Bei der Hauptwahl erhielt v. Knigge
(konſ.) 8000, der Pole 5300 Stimmen; weitere 10 000 anti-
ſemitiſche und klerikale Stimmen dürften in der Stichwahl auf
v. Knigge fallen.

Graudenz, 16. Jan. Jn der Hauptwahl erhielten Sieg,
nat.-lib. 13 400, der Pole 12170, der Sozialdemokrat 1 437,
der Mittelſtändler 710, der Klerikale 146 Stimmen. Eine Pa-
role der Sozialdemokraten iſt bisher nicht ausgegeben.

Sschwehz (Weſtpreußen), 16. Jan. Bei der Hauptwahl
erhielten: v. Halem (deutſch-national) 8307, der Pole 8487, der
Sozialiſt 161 Stimmen. Entſcheidung in der Stichwahl un-
gewiß.

Würzburg, 17. Jan. Jn Würzburg beſchloſſen die Libe-
ralen und Demokraten, bei der Stichwahl am 20. Januar für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Arbeiterſekretär Schmitt
einzutreten.

Karlsruhe, 17. Jan. Das Zentralkomitee der badiſchen
Sozialdemokratie erläßt einen Aufruf, in dem es die „Genoſſen“
auffordert, in den fünf badiſchen Wahlkreiſen, in welchen
Stichwahlen zwiſchen Liberalen und Zentrum ſtattfinden, ihre
Stimmen für die liberalen Kandidaten abzugeben.

Bayreuth, 16. Jan. Der Reichstagswahlkreis Bayreuth,
ſeit 1870 eine liberale Hochburg, dürfte nun auch an die So-
zialdemokratie verloren gehen. Eine Vertrauensmännerver-
ſammlung des Bundes der Landwirte für den Reichstagswahl-
kreis Bayreuth hat für die Stichwahl einſtimmig folgenden Be-
ſchluß gefaßt: „Unterſtützung des liberalen Kandidaten erfolgt
nur unter Zuſicherung entſprechender Gegenleiſtungen“. Ge-
meint iſt damit die Landtagswahl. Da dieſe „Gegenleiſtungen“
nicht erfolgen werden, ſo dürfte für die Bündler Wahlenthal-
tung proklamiert werden und für den liberalen Kandidaten
Winſauer die 5000 bündleriſchen Stimmen verloren gehen.
Das Verhältnis in der Hauptwahl war folgendes: Liberal rund
6100, Bund d. Landw. rund 5900. An der Wahl des Sozial-
demokraten Hugel dürfte ſonach nicht zu zweifeln ſein.

München, 16. Jan. Nicht nur die Arbeitsgemeinſchaft der
liberalen Kreisverbände Bayerns, ſondern auch die ſozialdemo-
kratiſche „München. Poſt“ geben die Stichwahlparole aus: Ge-
gen den ſchwarz-blauen Block. Es ſtehen zur Stichwahl in
München 1: Kerſchenſteiner, lib., 10 900, Witti, Soz., 12 300
Stimmen. Entſcheidung: Zentrum 3800 Stimmen. Lan-
dau: v. Calker, nat.-lib., 11 600, Dinger, Landwirtbündler,
10 300, Huber, Soz., 8400 Stimmen. Germersheim und Zwei-
brücken, in jedem Kreis Stichwahl zwiſchen Zentr. und nat.
lib., Neuburg: Zentr. 17 149, Soz., 11 046, Liberal, 8300
Stimmen.

Saarbrücken, 16. Jan. Bei der Hauptwahl erhielten
Baſſermann, ntl.-l. 25 608, Sauermann, Zentr. 24 570, Lein-
peters (Soz). 4382 Stimmen. Die Sozialiſten haben eine
Stichwahlparole bisher nicht ausgegeben.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Jan. (Hofnachrichten.) Heute mittag fand im

Königlichen Schloß das Feſt des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler ſtatt. Die neuaufgenommenen Ritter waren: Prinz
Friedrich Karl von Preußen, Prinz Konrad von Bayern, Prinz
Georg von Griechenland, der Fürſt zu Schaumburg-Lippe und

3800 Stimmen); Frankfurt a. M. Stichwahl zwiſchen Freiſinn die Generale v. Woyrſch, von Beneckendorff u. v. Hindenburg,

Freitag. den 19 Januar
v. Dulitz, v. Eichhorn und v. Scholl. Nach feierlichemnach dem Ritterſale nahm der Kaiſer den ine
das Gelöbnis ab, hängte ihnen die Ordenskette um und erteilte
ihnen die Akkolade. Nach der Jnveſtitur verließ der Zug unter
Fanfarenklängen den Ritterſaal. Jm Anſchluß daran hielt der
Kaiſer im Kapitelſaal als Großmeiſter das Ordenskapitel ab,
worauf der Zug ſich nach der Schwarzen Adler-Kammer be
wegte, wo die Ordensmäntel abgelegt wurden.

T Die neue Marinevorlage verlangt, wie die „Tägl. Rund-
ſchau“ erfährt, daß aus den 8 Reſerveſchiffen, die im Dienſt
gehalten werden, ein drittes Geſchwader gebildet werden ſoll.
Von dieſem neuen Geſchwader ſtehen 2 Linienſchiffe ſchon im
Dienſt. Es wird alſo die weitere Indienſtſtellung von 6 Schif-
fen gefordert. Es tritt alſo zu den 2 Geſchwadern der Flotte
ein drittes hinzu, das ſchon im Flottengeſetz vorgeſehen iſt, aber
bisher aus Sparſamkeitsrückſichten nicht in Dienſt geſtellt wurde.
Die neue Vorlage verlangt ferner einen bedeutenden Kredit
für Beſchaffung von Unterſeebooten. Die Koſten der neuen
Vorlage ſcheiden ſich in dauernde für die Jndienſtſtellung des,
dritten Geſchwaders und in einmalige für den Bau von Unter
ſeeboten. Die Ausgaben belaufen ſich auf 25——30 Millionen
A. Ueber die Deckung des Budgets der Vorlage, die eine
Verſtärkung unſerer Machtmittel zu Waſſer und zu Lande brin-
gen, iſt ein endgültiger Entſchluß noch nicht gefaßt worden.

Die Revolukion in China.
London, 17. Jan. Zum Attentat auf Juanſchikai wird

noch berichtet: Der Attentäter iſt 21 Jahre alt. Er erklärte,
daß die Ermordung Juanſchikais das Signal zu einem allge-
meinen Aufſtand in Peking geweſen ſein ſoll. Seine Er-
klärung wird dadurch bekräftigt, daß es der Behörde gelungen
ſei, eine Bombenfabrik zu entdecken. Es ſollen noch andere Per-
ſonen verhaftet worden ſein, die Bomben unter ihrer Kleidung
trugen. Der Attentäter wird heute hingerichtet werden.
Juanſchikai erhielt von allen Seiten einſchließlich der Geſandt-
ſchaften Hunderte von Glückwünſchen. Der ganze Südoſten
der Stadt wird ſtreng überwacht. Truppenabteilungen durch-
ziehen die Straßen, die für allen Verkehr abgeſperrt ſind.
Auf den Geſandtſchaften herrſcht Beunruhigung über die Ent
wicklung der Dinge.

Ausland.
Paris, 17. Jan. Alle in Paris weilenden Botſchafter wohn-

ten heute dem erſten diplomatiſchen Empfang des Miniſter-
präſidenten Poincare bei. Der italieniſche Botſchafter Tittoni
benutzte die Gelegenheit, ſich mit Koincare über den „Chartago“
Zwiſchenfall zu beſprechen. Die beiden Regierungen beabſich-
tigen, den Zwiſchenfall in dem freundſchaftlichſten Geiſte zu
erledigen. Die Unterhandlungen darüber werden in Rom ſtatt
finden. Man verſichert jedoch, daß Poincare ſich heute ver
anlaßt ſah, gegenüber dem italieniſchen Standpunkt ernſte Vor
halte zu machen. Die Paſſagiere der „Carthago“ haben an
die franzöſiſche Regierung ein Telegramm gerichtet, in dem ſie
entſchieden gegen das Vorgehen der italieniſchen Kriegsſchiffe
proteſtieren.

Provinz und Umgegend.
Heiligenſtadt, 17. Jan. Der Schneider Max Klepzig aus

Holungen wurde hier erfroren aufgefunden.
Zeitz, 17. Jan. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr brach

in dem in den Hintergebäuden des Hauſes Altenburgerſtraße
55 gelegenen Tapetenlager der Firma Schneidr u. Rohrbach
Feuer aus, deſſen Bekämpfung durch die Freiwillige Feuer-
wehr infolge der großen Rauchentwicklung und der großen
Kälte (10 Grad) ſehr erſchwert wurde. Das ganze Tapeten-
lager im Werte von etwa 50 000 A wurde zerſtört. Auch
die Waſſermaſſen richteten an den Gebäuden und namentlich
auch in der im Erdgeſchoß belegenen Müllerſchen Holzbildhau-
erei großen Schaden an. Erſt in den ſpäten Abenſtunden konn-
te der Brand gelöſcht werden. Der Schaden iſt durch Verſiche-
rung gedeckt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbe-
kannt.

Raguhn 17. Jan. Heute nachmittag wurde das 26 Jahre
alte Fräulein Jda Jaſper, das ſeit kurzer Zeit bei dem Guts-
beſitzer Brademann zu Beſuch weilte, tot aufgefunden. Neben
der Leiche fand man einen Revolver. Die Staatsanwaltſchaft
vermutet einen Mord, dem ein anderes Verbrechen vorange-
gangen iſt.

Raguhn, 16. Jan. Am 11. Januar veröffentlichte der
Gutsbeſitzer H. Brademann in Raguhn folgenden Aufruf: 50 A
Belohnung ſichere ich demjenigen zu, der mir über den Verbleib
der ſeit Sonnabend, den 6. Januar, vermißten, 26 Jahre alten
Jda Jaſper Angaben machen kann. Bekleidet war dieſe mit
dunkelblauer Sammetbluſe, ſchwarzem Tuchrock, geſtreifter Trä-
gerſchürze, graugrün geſtreiftem Taillentuch, mittlere Größe,
kräftiger Wuchs, dunkelblondes Haar und geſunde blühende
Geſichtsfarbe. Heute nachmittag wurde die vermißte Jda
Jaſper, die Schwägerin des Brademann, im Gebüſch auf dem
hieſigen „Anger“ dicht bei der Stadt aufgefunden, und zwar
unter Umſtänden, die ein Notzuchtsverbrechen mit anſchließen-
dem Mord nicht ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen. Noch heute
abend 7 Uhr trafen der Erſte Staatsanwalt und der Kreisarzt
aus Deſſau ſowie das Jeßnitzer Amtsgericht in Raguhn ein,
um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Auch ein Polizeihund aus
Deſſau ward verwendet. Ueber das Ergebnis der Unter-
ſuchung iſt bisher nichts bekannt. Die Jaſper war in Raguhn
auf Beſuch und in Berlin in Stellung. Neben der Leiche ward
eine Browningpiſtole gefunden. Die Leiche ſoll aufgetaut wer
den, um die Urſache des Todes einwandfrei feſtzuſtellen.

Apolda, 16. Jan. Ein öſterreichiſcher Bahnmeiſter mit
dem preußiſchen Düppeler Schanzenkreuz iſt, ſo geht eine Mel
dung durch öſterreichiſche und einige deutſche Blätter, in Wien
im Alter von 72 Jahren geſtorben. Als Kurioſum wird von
Tiegelmüller, ſo heißt der Tapfere, hervorgehoben, daß er 1864
die Düppeler Schanzen mit ſtürmte und dafür mit der oben
genannten preußiſchen Auszeichnung geehrt wurde. Als er
dann 1866 mit gegen Preußen focht, hat er die Tapferkeits-
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medaille ſeines Vaterlandes erhalten. Das Gegenſtück hierzu,
ſo ſchreibt das „Apold. Tageblatt“, beſitzen wir hier in Apolda
in dem Kaiſerl. Wallmeiſter a. D. Herrn Karl Schulze. Als
preußiſcher Sergeant erhielt er beim Sturme der Düppeler
Schanzen die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille 1. Klaſſe. Mit
dieſer hohen öſterreichiſchen Auszeichnung auf der Bruſt hat er
dann 1866 gegen Oeſterreich gefochten. Das preußiſche Militär
ehrenzeichen 1. Klaſſe war hierfür der Lohn.

Huedlinburg, 16. Jan. Jn folge der ſtarken Kälte werden
die Wachtpoſten ſtündlich abgelöſt. Zum Schutze gegen die
Kälte und um das Erfrieren zu verhüten, werden die Füße
mit einer ſtarken Lage von Seidenpapier umhüllt. Bei den
während der letzten Tage abgehaltenen Felddienſtübungen ſind
einer größeren Anzahl von Mannſchaften die Ohren erfroren.

Staßfurk, 16. Jan. Nachdem das zerſtörende Element,
das Waſſer, auch in das Salzwerk NeuStaßfurt eingedrungen
iſt und in letzter Zeit mit außerordentlicher Gewalt aufgetreten
iſt, wird auch dieſes Werk in abſehbarer Zeit eingeſtellt werden
müſſen. Währendfrüher in einer Tiefe von 700 Meter ab-
gebaut wurde, iſt jetzt der Abbau nur noch auf der 300 Meter-
Sohle möglich.

Lokales.

Merſeburg, 18. Januar.
Die Stichwahlparole der Konſervakiven. Jn der partei-

amtlichen Korreſpondenz der konſervativen Partei wird über
deren Stellungnahme bei den bevorſtehenden Stichwahlen nach-
ſtehende Erklärung veröffentlicht: Der Zentralvorſtand der
Deutſchkonſervativen Partei iſt in den letzten Tagen unter Mit
wirkung der Regierung bemüht geweſen, unter den bürgerlichen
Parteien eine Verſtändigung über gemeinſames Handeln bei
den bevorſtehenden Stichwahlen gegenüber der Sozialdemo-
kratie auf allgemeiner und breiter Grundlage zuſtande zu brin-
gen. Leider iſt dieſes Vorhaben trotz des gewaltigen Ernſtes
der gegenwärtigen Lage an dem mangelnden Entgegenkommen
der Fortſchrittspartei geſcheitert. Wir müſſen daher unſere
Wahlkreisvorſitzenden und alle Parteifreunde im Lande auf-
fordern, in der Stichwahl dort, wo nicht Sonderabkommen
zwiſchen einzelnen Kreiſen auf ausreichend geſicherter Grund-
lage vollwertiger Gegenleiſtung zuſtande kommen ſollten, ge-
genüber den liberalen Kandidaten, die ſich nicht ausdrücklich zu
einem Eintreten gegen jede Schwächung der verfaſſungsmä-
ßigen Rechte, der Kaiſergewalt, für völlige Sicherſtellung eines
ausreichenden Zollſchutzes für Landwirtſchaft und Jnduſtrie
und für Sicherung der bürgerlichen Geſellſchaft und des einzet-
nen gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie verpflichten,
Stimmenthaltung zu empfehlen und auszuüben.

Noch ein Wahlkurioſum. Ein in einem hieſigen Wahl-
bezirke am 12 er. abgegebener Wahlzettel enthielt auf der Rück
ſeite folgenden poetiſchen Erguß:

Nicht wähle ich rot, auch wähl' ich nicht ſchwarz,
erſt recht nicht Paul Thiele, ich wähle Karl Niele!
Der Zettel wurde natürlich für ungültig erklärt.

Perſonalien. Zu Sekretariats-Aſſiſtenten ſind befördrt die
Diätare Wippert, Schiller und Curt Meyer bei der
Landesverſicherungs- Anſtalt hier und Bruno Meyer beim
Schiedsgericht in Magdeburg.

Einkomenſteuer-Veranlagung. Die Friſt zur Einreichung
der Steuererklärung für das Steuerjahr 1912 läuft am Sonn
abend, den 20. Januar d. J. ab. Trage alſo jeder, der im letz-
ten Jahre mit einem Einkommen von mehr als 3000 A veran-
lagt war, dafür Sorge, daß ſeine Deklaration ſpäteſtens am
genannten Tage in den Händen der Steuerbehörde iſt. Nach-
friſten können von der Steuerbehörde ausnahmsweiſe nur dann
bewilligt werden, wenn aus triftigen Gründen die rechtzeitige
Einreichung unmöglich iſt. Selbſtverſtändlich ſind ſolche Friſt-
geſuche auch an die für die Deklaration vorgeſchriebene Friſt
gebunden. Wer die Friſt ungenützt verſtreichen läßt, hat nach

31 des Einkommenſteuergeſetzes einen Zuſchlag von 5 Proz.
der veranlagten Einkommenſteuer verwirkt, der ſich bei weiterer

nohlrett auf nochmalige Aufforderung hin auf 30 Prozent
erhöht.

Ueberſeekelegramme zu halber Gebühr können fortan mit
ganz China, mit Cuba und mit den Seychellen ausgewechſelt
werden.

Poſtaliſches. Für Poſt anweiſungen nach Conſtantinopel
und Smyrna (deutſche Poſtanſtalten) ſowie nach den ottomani-
ſchen Poſtanſtalten gilt jetzt wieder das Umrechnungsverhält-
nis von 1 Pfund Türkiſch 18,65 A.

Karambolage. Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr fand auf
der Merſeburger Chauſſee unweit der Saalebrücke ein hef-
tiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem 2ſpännigen Bierwagen
der Schultheißbrauerei, Halle und einem Motorwagen der
Fernbahn Halle- Merſeburg ſtatt. Der Perron des Straßen-
bahnwagens wurde durch den Anprall eingedrückt, wobei der
Motorwagenführer zu Falle kam und ſich eine Verletzung am
Beine zuzog, weshalb er im „Bergmannstroſt“ Aufnahme fand.
Eins der Pferde erhielt eine leichte Verletzung. Nach Angabe von
Augenzeugen iſt das dem Motorwagen von Merſeburg aus
entgegenkommende Biergeſchirr in vollem Trabe von vorn in
den Motorwagen hineingefahren, trotz gegebener Warnungs-
ſignale. Wie dies möglich geweſen iſt, konnte noch nicht feſt-
geſtellt werden.

Was Erzieherinnen, Kinderfräulein und weibliche Dienſt
boken tun ſollen, die nach Frankreich gehen wollen. Die Kai-
ſerlichen Konſularbehörden in Frankreich werden in weitgehen-
dem Umfange mit Vermittlungsanträgen deutſcher Erziehe-
rinnen, Kinderfräulein und weiblicher Dienſtboten befaßt, die
ſich durch ungerechte Behandlung ſeitens ihrer franzöſiſchen
Dienſtherrſchaft beſchwert fühlen. Derartigen Beſchwerden läßt
ſich nach Anſicht der Konſularbehörden dadurch am beſten vor-
beugen, daß deutſche Mädchen, die nach Frankreich in Dienſt
gehen wollen, ſich vor Annahme einer Stellung über die Per-
ſönlichkeit der Dienſtherrſchaft, erforderlichenfalls unter Jn-
anſpruchnahme des zuſtändigen Konſulates, erkundigen. Vor
Antritt des Dienſtes werden ſie ſich zweckmäßig mit Geld zu
verſehen haben, das es ihnen, wenn ſie die Stellung etwa auf-
geben, ermöglicht, heimzureiſen oder wenigſtens ſich zu behelfen,
bis ſie eine andere Stelle erhalten oder fremde Hilfe findn.
Dem „Notadreſſenbüchlein des Jnternationalen Verbandes der
Freundinnen junger Mädchen“ wird in ſolcher Lage die er-
forderliche Belehrung zu entnehmen ſein. Dieſes, ſowie zum
Ausweis einen Reiſepaß oder Heimatſchein, hat ſich daher die
in Frankreich Dienſtnehmende unbedingt zu beſchaffen. Vor
Annahme ſog. Stellen „Au pair“ iſt grundſätzlich zu warnen.
Unter allen Umſtänden empfiehlt ſich ein ſchriftlicher in beiden
Sprachen abgefaßter Vertrag. Der Entwurf zu einem ſolchen
Vertrage kann während der Dienſtſtunden im hieſigen König-
lichen Landratsamte eingeſehen werden.

Gerichtszeitung.

Leipzig, 17. Jan, Vor dem zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts begann heute unter Vorſitz des Senatspräſidenten Dr.
Menge der Spionageprozeß gegen den Oberleutnant der Reſerve der
ruſſiſchen Marine, Freiherrn Viktor v. Winogradoff und den Jnge-
niur Wilhelm v. Cerno, Reſerveleutnant der ungariſchen Feſtungsar-
tillerie in Peterwardein. Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in den
Jahren 1910 und 1911 fortgeſetzt und gemeinſchaftlich im Jnlande und
Auslande militäriſche Geheimniſſe an die ruſſiſche Regierung verraten
zu haben. Zeugen ſind nicht geladen. Korvettenkapitän Köhler iſt als
Sachverſtändiger anweſend. Auf Antrag des Reichsanwalts Dr. Schweig-
ger wurde die Oeffentlichkeit auf die Dauer der ganzen Verhandlung
ausgeſchloſſen.

München, 17. Jan. Die Jnhaberin eines Schönheitsateliers, die ein
Schönheitsmittel für 60 000 A verkauft hatte, wurde wegen Betrugs zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Das Mittel verurſachte einen häß-
lichen Ausſchlag. Die betrogene Käuferin mußte in eine Jrrenanſtalt
gebracht werden. SBreslau, 17. Jan. Ein Redakteuer des Zentrumsblattes „Neiſſer
Zeitung“ hatte das biſchöfliche Ordinariat zu Limburg um Genehmigung
gebeten, gegen den Geiſtlichen Dr. Karl Maria Kaufmann zu Frank
furt die Beleidigungsklage erheben zu dürfen. Der Redakteur hat fol-
genden Beſcheid erhalten: „Auf die Eingabe erwidern wir Euer Wohl-
geboren, daß Herr Dr. Kaufmann zwar in unſerem Bistum ſich aufhält,
aber demſelbne nicht inkardiniert iſt. Daher ſind wir zur Erteilung der

erbetenen Genehmigung, deren es übrigens bekanntlich in Deutſchland
nicht bedarf, nicht zuſtändig.“

Paris, 16. Jan. Das Zuchtpolizeigericht von Chambery verurteilte
den früheren deutſchen Oberleutnant v. Hochwächter der angeblich Leut-
nant beim 3. Garde-Ulanen- Regiment war, wegen Hochſtapelei und be-
trügeriſcher Hotelſchulden zu drei Monaten Gefängnis. Hochwächter hat
ein ganzes Vermögen verſpielt, war nach Amerika gegangen und hielt ſich
zuletzt an der franzöſiſchen Riviera auf, wo er Beziehungen zu einer
Amerikanerin unterhielt. Dieſe ezahlte eine Zeitlang ſeine Schulden,
gab ihm aber zuletzt den Laufpaß. Er ging dann nach Paris, wo er
breits ſteckbrieflich wegen allerlei Betrügereien geſucht wurde. Am 23.
Dezember wurde er in einem Pariſre Hotel in dem Augenblicke ver
haftet als er im Begrif war, nach London abzureiſen.

Heiligenſtadt, 17. Jan. Das Schwurgericht verurteilte den Gaſtwirt
Raub aus Kefferhauſen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 3 Jahren
Zuchthaus.

Vermiſchtes.
Berlin, 17. Jan. Heute mittag gegen 124 Uhr wurde der 50 Jahre

alte Juwelier Auguſt Schulze aus der Alten Jakobſtraße ſowie ſeine
44 Jahre alte Ehefrau Margarethe und die 18 Jahre alte Tochter Grete
in dem hinter dem Laden gelegenen Zimmer mit durchſchlagenen Schä-
deldecken und anderen ſchweren Verletzungen aufgefunden. Als man in
das Zimmer eindrang, gaben alle drei Perſonen noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich, bald darauf ſtarb die Tochter, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, während der ſchwerverletzte Mann nach der
Charitee und ſeine Frau nach dem Urban-Krankenhauſe gebracht wurden.
Man benachrichtigte die Polizei; alsbald erſchien der Reviervorſtand
mit mehreren Beamten und ſetzte ſeinerſeits die Mordkommiſſion in
Kenntnis, die daraufhin raſch an Ort und Stelle eilte. Das Zimmer ge-
währte den Eintretenden einen furchtbaren Anblick, der ganze Boden
war mit Blut bedeckt; auch das Mobiliar zeigte Blutſpritzer. Am Boden
lagen die drei Perſonen in furchtbar verſtümmeltem Zuſtande. Neben
dem Manne fand man einen blutbefleckten Hammer, und die weitere
Jnaugenſcheinnahme ergab, daß bei allen drei Perſonen die Schädeldecke
durch Hammerſchläge zertrümmert war.

Röderau, 17. Jan. Jm Walde bei Röderau wurde heute ein elf-
jähriger Knabe aus Wilmersdorf bei Berlin ermordet aufgefunden. Des
Mordes verdächtigt iſt die eigene Mutter, die den Knaben erdroſſelt hat.
Der Knabe ſtammt aus erſter Ehe der Mörderin. Die Mutter brachte
ihn vor etwa acht Tagen hierher, ermordete ihn und hängte ihn im
Walde auf. Die augenſcheinlich geiſtesgeſtörte Frau meldete den Tat-
beſtand dann in einem Briefe ihrer Schweſter, die wiederum die Polk
zei benachrichtigte. Die Reſaer Behörde enſtandte eine Kommiſſion an
den Tatort. Der Knabe war mit dem Kopf nach unten aufgehängt;
der Hals wies Stichwunden auf. Die Täterin iſt alsbald mit dem Schnell
zug nach Dresden abgereiſt, um, wie ſie im Briefe an ihre Schweſter
hervorhob, ſich das Leben zu nehmen.

Oſaca (Japan), 17. Jan. Ein verheerendes Feuer iſt in der Nacht
zum Dienstag gegen 1 Uhr ausgebrochen. Bis 5 Uhr früh waren 1300
Häuſer niedergebrannt. Die Feuerbrunſt wütete infolge eines heftigen
Sturmes unvermindert fort. Nach einer ſpäteren Meldung hat das
Feuer 5268 Häuſer zerſtört. Ueber 30 000 Perſonen ſind obdachlos.

Schleebuſch b. Köln, 17. Jan. Heute mittag 1 Uhr erfolgte auf dem
Terrain der Dynamitaktiengeſellſchaft eine Exploſion. Ein Arbeiter wur
de getötet, 5 wurden ſchwer und mehrere leicht verletzt. Auch der Sach-
ſchaden iſt erheblich.

Berlin, 16. Jan. An maßgebender Stelle wird die Meldung be-
ſtätigt daß der als Gefangener in der Feſtung Glatz weilende engliſche
Kapitän Trench einen Selbſtmordverſuch verübte. Man hält es 57
wahnſcheinlich, daß Trench den Selbſtmordverſuch fingierte, um ins La-
zarett zu gelangen. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, das Trench
keinen Schaden genommen hat.

Duisburg, 17. Jan. Die beiden bei dem Hochofenunglück auf der
Zeche „Phönix“ geſtern ſchwerverletzten Arbeiter ſind ihren Verletzungen
erlegen, ſo daß die Zahl der Toten auf 10 geſtiegen iſt.

wien, 16. Jan. Hier hat ſich der 62jährige Architekt Auguſt Gott-
wald lm Gipsmuſeum der Akademie der bildenden Künſte erſchoſſen.
Die Urſache des Selbſtmordes iſt Not.

Neue Kräfte für Geſchwächte.
Jedes Gläschen Leciferrin bringt Kräfte und Energie,

was darin zu finden iſt, daß Leciferrin eine Verbindung von
Lecithin und Eiſen iſt, welches neues Blut erzeugt, die Ner-
ven kräftigt und die Lebensenergie heit, ſowie das Allgemein-
befinden ſteigert. Zugleich wird der Appetit gehoben und die
Verdauung befördert.

Von tauſenden als das vorzüglichſte Kräſtigungsmittel
geprieſen und mit Vorliebe von Aerzten verordnet.

Leciferrin iſt äußerſt angenehm von Geſchmack und wird
auch von dem empfindlichſten Magen gut vertragen.

Preis M. 3.-- die Flaſche, in Apotheken zu haben, ſicher
von

Löwen-Apotheke, Halle.
Amtliche Bekannkmachungen.

ſprengen ſein.
renden Flüſſigkeit ſtark zu be mir unverzäüglich Mitteilung zu

machen. Engere Wahl zum Reichstag.
Bekannkmachung.

Um einer weiteren Einſchleppung
der Maul und Klauenſeuche durch
die bevorſtehende Rückkehr der land-
wirtſchaftlichen Saiſonarbeiter mög-
lichſt vorzubeugen, wird den land-
wirtſchaftlichen Arbeitgebern in ihrem
eigenſten Jntereſſe dringend an-
empfohlen, die Kleidung und das
Schuhzeug pp. der Saiſonarbeiter
ſofort nach ihrem Eintreffen vor dem
Betreten der Arbeitsſtätte einer
gründlichen Reinigung und Des-
infektion zu unterziehen.

Die Desinfektion iſt am zweck-
mäßigſten in der Weiſe vorzunehmen,
daß zunächſt Hände und Füße der
Arbeiter mit warmem Seifenwaſſer
gründlich zu waſchen ſind. Sodann
iſt das Schuhwerk nach ordentlicher
Säuberung mit einer desinfizierenden
Flüſſigkeit zu waſchen am beſten
mit 3ohiger Bacillol-Löſung.
Die Kleidungsſtücke ſind auszuklopfen
und mit 3oiger Baecillol-Löſung
abzubürſten.
Die Desinfektion wird vornehm
lich auf die eigentlichen Arbeits-
kleider, die von den Saiſonarbeitern
außer ihrem Reiſeanzuge mitgeführt
werden, und auf die mitgebrachten
Gerätſchaften zu erſtrecken ſein.
Auch werdeu der Platz, auf dem

die Reinigung pp. ſtattgefunden hat,
Und der zur Abholung der Ausländer
benutzte Wagen mit der desinfizie

Anſtelle der Bacillol-Löſung kann

Creolin-Löſung oder endlich 3 o hige
wäſſerige Löſung von Liquor Ereſoli
ſaponatus Anwendung fiuden. Alle
dieſe Jnfektionsmittel haben aller-
dings den Nachteil, daß ſie einen
ſtarken Geruch verbreiten und beim
Gebrauch eine klebrige Schicht zurück-
laſſen, die auf
hervorruft.

Dieſe Nachteile fehlen bei der als
Desinfektionsmittel beſonders wirk-
ſamen Sublimatlöſung 1 1000.
Nur iſt wegeu der ſtarken Giftigkeit
des Sublimats beim Gebrauch
größte Vorſicht geboten.

Für leinene Kleidungsſtücke wird
Waſchen in heißem Seifenwaſſer
genügen.

Merſeburg, den 16. Januar 1912.
Der Ahnige Landratk.

Gerber.
Regierungs-Aſſeſſor.

Bekannkmachung.
Die Reichstagswählerliſten nebſt

Druckſachen ſind heute den Herren
Wahlvorſtehern wieder zugegangen.
Die für die Stichwahl (25. Januar
1912) beſtimmten Wahlzettelum-
ſchläge befinden ſich bereits in den
Händen der Herren Wahlvorſteher.
Jch bitte zu prüfen, ob die Um-
ſchläge in genügender Zahl vor-
handen ſind. Verneinendenfalls iſt

Kleidern Flecken

auch 30/ige Lyſollöſung oder 30/ige
tages telephzoniſch. telegraphiſch oder

ſchriftlich durch ſicheren Boten mit-

n

Das Wahlergebnis bitte ich mir
wieder noch am Abend des Wahl-

zuteilen.

Menrſeburg, den 17. Jan. 1912.
Der Wahlkommiſſar.

Graf d'Haußonville.
Königlicher Landrat.

Bekannkmachung.
Meine Bekanntmachung vom 14.

Dezember 1911, betreffend Ernennung
der Wahlvorſteher pp. wird wie
folgt abgeändert:

Wahlbezirk Nr. 29 (Teuditz):
Anſtelle des Rit'ergutsbeſitzers

Könnecke wird der Ortsrichter Weiſe
zum Wahlvorſteher ernannt.

Merſeburg, den 17. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonoville.

Die Stadtverordneten -Verſamm-
lung hat für das laufende Jahr

Herrn Lehrer Grempler zu ihrem
Vorſteher, Herrn Kaufmann Teich-
mann zu deſſen Stellvertreter, Herrn
Rechnungsrat Eichardt zum Schrift-
führer und Herrn Regierungs Haupt-
kaſſenBuchhalter Elze
zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 17. Januar 1912.
Der Magiſtrak.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn Königlichen
Landrats hier vom 16. d. Mts. machen wir bekannt, daß nachdem die am
12. d. Mts. ſtattgehabte Reichstagswahl ein endgültiges Reſultat nicht
ergeben hat, nach 8 28 des Wahlreglements zur engeren Wahl geſchritten
werden muß.

Dieſelbe findet ſtatt
Donnerstag, den 25. Jannar 1912, von vormittags 10 Uhr

bis abends 7 Uhr.
Auf die engere Wahl kommen diejenigen beiden Perſonen, welche die

meiſten Stimmen erhalten haben und zwar:
Gutsbeſitzer William Koch in Unterfarnſtädt.
Redakteur Otto Pollender in Leipzig.
Alle auf andere Perſonen fallenden Stimmen ſind ungültig. Die

Abgrenzung der Wahlbezirke, die Wahllokale und die Wahlvorſteher bleiben
unverändert und ſind aus der nachſtehenden Nachweiſung erſichtlich:

Nachweiſung
der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die 1912 in Merſeburg ſtattfindende
Wahl zum deutſchen Reichstage.

1. Wahlbezirk Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße, an der Geiſel,
Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Oelgrube,
Roßmarkt, Saalſtraße, Schmaleſtraße, Tiefer Keller, Vorwerk, Windberg.

Wahllokal Caſino.
Wahlvorſteher Lehrer Grempler.
Stellvertreter Privatmann Schwickert.
2. Wahlbezirk Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Kleiſtſtraße, Leu

naerſtraße, Manteuffelſtraße, Margaretenſtraße, Markt, Naumburgerſtraße,
Nulandtſtraße, Oberbreiteſtraße, Roonſtraße, Sand, Sedanſtraße, Seiten
beutel, Sixtiberg, vor dem Sirxtitor, kleine Sixtiſtraße, große Sixtiſtraße.

Wahllokal Thüringer Hof.
Wahlvorſteher Rentier Rügow.
Stellvertreter Schloſſermeiſter Frauenheim.
3. Wahlbezirk Burgſtraße, Entenplan, Hirtenſtraße, Johannisſtr.,

Mälzerſtraße, Preußerſtraße, kleine Ritterſtraße, große Ritterſtraße, Wagner
ſtraße, Weißenfelſerſtraße.
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Wahllokal Reichskrone.
Wahlvorſteher Stadtrat Thiele.
a Kaufmann Dobkowitz.
4. Wahlbezirk Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Damm-ſtraße, vor dem Gotthardtstor, Gotthardtſtraße, Halbmondſtraße, Halleſche

ſtraße, Hälterſtraße, Karlſtraße, Lindenſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße,
chulſtraße, Wilhelmſtraße.

Wahllokal Herzog Chriſtian.
Wahlvorſteher Stadtrat Blankenburg.

Rechnungsrat Rindfleiſch.
5. Wahlbezirk Annenſtraße, Blanckeſtraße, Bismarckſtraße, Brotuff-ſtraße, CGobigkauerſtraße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße, Gartenſtraße,

Geuſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Lauchſtedterſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße,
Nordſtraße, Parkſtraße, Peſtalozziſtraße, Roterbrückenrain, Roter Feldweg,
Steinſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße.

Wahllokal Funkenburg.
Wahlvorſteher Fabrikant Dietrich.
Stellvertreter Rentier Wiegand.
6. Wahlbezirk Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Gerichtsrain, vor dem

Klauſentor, Kloſter, König Heinrichſtraße, Mühlberg, Oberaltenburg, Roſen-
tal, Schiefweg, Schreiberſtraße, Seffnerſtraße, Am Stadtpark, Stufenſtraße,
Unteraltenburg, Weinberg, Weiße Mauer, Winkel.

Wahllokal Tivoli.
Wahlvorſteher Stadrat Schmidt.
Stellvertreter Kaufmann Teichmann.
7. Wahlbezirk Amtshäuſer Apothekerſtraße, Domplatz, Dompropſt ei,

Domſtraße, Grüneſtraße, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, am
Neumarktstor, Neumarkt, Oberburgſtraße, Werderſtraße.

Wahllokal Strandſchlößchen.
Wahlvorſteher Fabrikdirektor Deckert.
Stellvertreter Apothekenbeſ. Dioſegi.

Merſeburg, den 17. Januar 1912.
Der Magjſtratk.

Merſeburger Kreisblatt Auf Sonntagsblatt“.

e e
Eine Erfrischung während

der angestrengten geschäftlichen Tätigkeit:

J

Ja u 15
„Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit, Aroma undWunderbaren Wohlgeschmaeck aus, sondern ist leicht verdaulich, nahr-
haft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven. Stets in gesehlosse-
nen Büchsen, niemals lose zu haben. Nur eine Qualität, die beste!

e e re e en gerc h e e Se h ePreßStroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolf Priwin, Posen,Strohgroßhandlung.
Fernſprecher 247.

Tagesordnung
für die Sitzung

der Stadtverordneten.
Montag, den 22. Januar 1912,

abends 6 Uhr.
1. Schenkung des Petrikloſtes.
2. Beſchlußfaſſung über das Orts-

ſtatut zum Schutze der Stadt
Merſeburg gegen Verunſtaltung.

3. Aufteilungsplan für das ſtädti-
ſche vormals Schwickert'ſche Ge-

lände an der Weißen Mauer.
4. Bauliche Erneuerungen im

Grundſtück Halleſcheſtr. 19.

Lieder für Sopran. Klaviervorträge.

Zur Beſchaffung von Transport- und Ausrüſtungsgegenſtänden für
die Zwecke der

Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege

vom Roten Kreuz, Zweigverband Merſeburg

veranſtaltet dieſe Moutag, den 22. Jannar, abends Uhr, einen

ücken, -Keulen un ätter,Unterhaltungsabend im Tivoli ehe hie v
Orcheſterſätze der hieſ. Stadtkapelle. Chorgeſänge des Seminarchors.

Sperrſitz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk. im Zigarrengeſchäft des Herrn Sag
Ritterſtraße, durch Boten und an der Abendkaſſe.

S.
Friſch eingetroffen

extra ſtarke Haſen
auch zerlegt,

friſche Reh und Damwild-

à Stück Mk. 1.10
feiſte Faſanhähne und -Hennen,
Puter und Puthennen, franz.

Poularden, Capanune, Kochhühuer,
feinſte Gänfe, auch halbiert, garant.

Lieder für Baß. Recitationen.

5. Weiterführung des Tynhallene 3666 i n mr6. Aufnahme einer Anleihe zur
Deckung der Koſten des Turn-hallen-Neubaues. S

7. Erhebung einer Anerkennungs-gebühr für die Anpflanzung vou 9

Weinſtöcken auf ſtädt. Grund 9
und Boden vor dem Grundſtücke
Ecke Blancke- und Nordſtr. 9

8. Beſtimmungen über die Anlage
von Privat-Gasleitungen und
ihre Prüfung durch das ſtädt.
Gaswerk.

resp. Nachnahme.
4 S

ehe

Fritz Reuters sämt!. Werke
schön gebunden, mit IIllustration, in 2 Bänden

für zusammen Z. 50 c

Kreishlatt-Druckenes,

empfiehlt
Emil Wolff, Roßmarkt. ((73.

Heinezu Oſtern geſucht.
8 Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.

nur gegen bar, avierſtimmen
De Reparaturen zu mäßigenPreiſen führt aus Rudo

Heckert, Ober-Bngſtr. II.

Ohrenſchützer
empfiehlt

Adler-Drogerie.
Kurt Atzel,

Merſeburg. Enteuplan.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Reparaturen
an

Fahrrädern,
Nähmaſchineu,
Wringmaſchinen

werden fachgemäß ausgeführt bei

Oskar Baar,
Entenplan 9.

Gedenket
der hungernden

Vögel.

Schenstee itfttwaäsche
er rielt man sicher mit

Srillant-Se a nke
e von Frifz Schulz Leipzig
e woten Baketen mit
Sehutzm. Sloha esS berg oarratig

10. Vertrag, betr. Aufſtellung von
Plakatſäulen und Tafeln in
hieſ. Stadt.

Geheime Sitzung. (27
Sehr ſeltene Gelegenheit

Perſonalien.
Merſeburg, den 16. Januar 1912.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Grempler.
Unter den Rindviehbeſtänden des

Landwirts Hermann Zieler und der
Witwe Weber in Biſchdorf, und des
Landwirts Guſtav Schiller in
Schadendorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.
Niederclobicau, den 15. Jan. 1912.

Der Amtsvorſteher.
Vogel. (123

Die Maul und Klauenſenche
unter dem Rindviehbeſtande des

Von einem großen Fabriklager ſind mir viele tauſend prachtvolle, ſchwere

Tiger-Flanell-Schlaf-Decken
mit hübſchem buntem Rand zum Verkauf anvertraut. Die Decken eignen
ſich für jede Haushaltung, ſind warm und feſt, ca. 190 em lang und
140 em breit. Laſſen Sie ſich ſofort

4 Stück Tiger-Flanell-Schlaf-Decken
für zuſammen Mk. 9.55

inkl. Verpackung und Porto, ohne jede Nachz, franko per Nachnahme
ins Haus ſenden. Mit ruhigem Gewiſſen kann ich behaupten, daß jeder
mit der Sendung zufrieden ſein wird und mit Vertrauen beſtellen kann.

Umtauſch jederzeit geſtattet. (93
Fräulein Margarete Ahrens, Wiesbaden, Waterlooſtraße 4.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) Ueu
Thiopinolſchwefelbäder

üchmiedeberger Moorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Rheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Kdernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hansatzt.
ohannisha 9 Johbannisstr. 10

Tel. Nr. 245.

eingeführt

Merseburg

Landwirts Hugo Burkhardt in
Daspig iſt erloſchen.
Merſeburg, den 17. Januar 1912.

Der Amtsvorſteher
des Bezirks Spergau.

Vogel.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 19. Januar, abends 714
Uhr: Hoffinanns Erzählungen.
Waohnungsgeſuch,
junge Leute ſuchen per 1. April oder
auch früher Wohnung im Preis zu
60-—80 Thl. in Nähe des Parkbades.
Offerten u. 121 an d. Exp. d. Bl.

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganze Jahr
indurch. Ausk. erteilt Paul Krauſe,

pzig, Grimm. Steinweg 22.

Pie sich Wien des Aera angesammelten
R te., sowie die nicht ganz geräumten Restbestände aller Waren-
gattungen sind besonders zusammengestellt und kommen diese Woche, um
vollständig geräumt zu werden, zu ganz beispiellos billigen Preisen zum Verkauf.

Otto DobMowitZ, wersehure, Entenplun I
Grosse Auswahl in Handschuhben, Strümpten, Sweaters, Tricotagen, sowie allen

Wollenen Fantasie und Sport-Artikeln.

n
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